
wu ıch nicht, WAaS WTr vDO  s jener da droben kosten? Wenn
dıese Tage uns große Freude machen, Wwıe groß wird annn erst Jene
serin, Wenn er „Kommt, ıhr Gesegneten Mmeınes Vaters, eMP-
jJanget das Reich“, Wenn alle eiılıgen ın eC1iNSs versam mM eelt werden;
WEeNnTtT dıe dort sıch sehen, die einander NIC gekannt aben, dort sıch
erkennen, die sıch gekannt aben; dort miıiteimnander seın werden,
daß der Freund ME yerloren geht, der eın nNnıe gejürchtet wıird.
Denn sehet, Unr sıngen das elu9Ja (rzut ast S froh ıst CÖ, der Freude,
der Wonne, der Ineblichkeit uoltl ıst ewr Wenn WT ımmMer
sangen, würden WTr seiner überdrüssig werden. Wenn es aber
gewisser Zeit des Jahres unsSs ommt, mıt welcher Wonne
C, wıeder, m1t ıwelcher ehmut geht wıieder. Wırd dort uch
dıe Freude seın un dort ern Überdruß ıhım? Nein, eın Vielleicht
sSagt jemand: Wıe annn das se1ın? Immer soll sern, un doch sollen
wr nımmer spe1ner überdrüssig se1in? Wenn X dır ETWaSs ın dıesem
en ze1ıge, das nıcht Überdruß gebiert, glaubst du CaNN, da ß dort
gerade .SO seın Wird? Überdruß SHEeISE, Überdruß Tank,
Schauspiel, Überdruß dıeser oder jener aCcC  C nıemals Der ber-
dru p Gesundse1n. Wıe Iso unNserTes ster  ıchen Fleisches,
TOLZ unserer Gebrechlichkeit, CL dıeses els der ast des Leibes
Nıie eın Überdruß Gesundsein se1ın Kann, annn dort kein ber-
druß se1ın der ıebe, der Unsterblichkeit, der Ewigkeit.

Übertragen vD“O  ; Univ.-Prof. Dr Thomas Mi1iıc hels D

ÜBER DIE ERNEUERUNG DES GOTTES-
AUS DE  Z DER

„Deshalb ıst ın Ekinheit un zusammenklingenden Te!
Jesus T1S! 1W1e 81n Lied.“

(TIgnatıius VO:  - Anıtiochien an die Kirche Ephesus.)
Wer en hat, sehen, sieht in den erschütternden kreign1ıssen

UuNsSercs Zeitalters dıe aufgegangene Saat des Bösen, die unheilvollen
Früchte des asses, das Fortwirken des Feindes unNnseres Menschen-
geschlechtes, „des Menschenmörders VO  } Anbeginn“‘ des „Lügners un
Vaters der ge der seine Legionen für einen Ansturm VOT-

bereitet, der, bricht 10S, weıt furc.  arer sSein WIrd als der, den WI1r
erschaudernd überstanden en ott mahnt unNs eindringlich, „den
en Menschen auszuziehen un: U1NSs 1mM erzen uUrc. den
Heiligen Geist un den Menschen anzuziehen, der ach ott
schaffen wahrer Gerechtigkeit un Heiligkeit‘‘.“) Wır entsprechen
dieser Mahnung, WEeNn WITLr mi1t Petrus „hinausfahren In die Tiefe‘‘®):
die Tiefe unseres Herzens, in der ott wohnt, der Seiende, Kıine, Drei-
einige, dem 1e un restlose Hingabe, Lob, Ehre un NDetun. gebührt;
un ın die 1eie der ErkenntnIis unserer Au{fgabe, die Welt heiligen,
wann und un wohin iImmer Jesus uns ruft.

Omnia instaurare 1n Chrı1sto, es 1ın Christo ernNnNe  a dieser große
Auftrag 1uUSs harrt Ooch ımmer der u.  Uun| Wenn Er, der Jang-
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ütig ist 1M Strafen un chnell bereıt ZU. Erbarmen, abermals miıt
Seilnen Züchtigungen dro. ann 1S% wahrlıc ‚„die Stunde da, VO Schlaf
aufzustehen‘‘*), ach Seinem sten un! anbetungswürdigen illen

iragen un Ng  CN Früchte der ne hervorzubringen. erden
S1e Seinen orn besänftigen, daß Er unsere Städte wıe Ninıve VeI-

schont? der WwIird Er eiıne Gerechten un gerecht 1st WerLr aus dem
Gilauben lebt erretten aus den Städten des erderbens w1e den Lot?
Oder hat Er uns vorherbestimm(t, in Vereinigung m1% Seinem einzigen
Sohn das pfer des Lebens darzubringen, eine Gerechtigkeit Ver-

söhnen? Diıe Antwort wird geben An ist ‚> Ihm chzu-
I wohln Br uns Er uns HFE Seinen eiligen Geist,

der eine Kirche erleuchtet un uns UHre die Lehren un Ermahnunge:
uUuNSeTrTer Papste den Weg weist, auftf dem WI1Lr Ihm heute dienen sollen Die
großen Rundschreiben der etzten Päpste lehren uns aber nıcht die elt-
abgewandte Erwartiunng apockalyptischer Endzeıten, sondern lenken
uNnseren 3C auf die rneuerung der mMensc  ichen Gesellschaf{ft, die
„restitutio ın integrum‘, die Wiederherstellun er Lebensbereiche im
Sınne des Wortes 1US X „‚Jede Irru VOINl der rechten Ordnung
annn auf keinem anderen Wege 1ın ihren ursprünglichen an zurück-
geführt weriıden als 117e die uUucC den edanken ottes, die das
Mal qlles Rechten un: Richtigen sind‘‘ °) Wenn WITr „‚wahrha ott
suchen‘“‘ ‘) un! überall dort, WI1Lr die Treıhel nd dıe eruIiun
wirken aben, mi1t en unseren Kräfiten ach der Wiederherstellun der
rechten Orcnung streben, werden WIFLr zurückgelangen den rgründen
der abendländischen Kultur, die uns überliefert 1St. ott WIrd das Auge
unNnseres Gelstes sehend machen, daß WIT den Weizen VO Unkraut
unterscheiden vermögen. Wir werden einen verschüttetiten Schatz wieder
gereinigt ervorheben. Der strahlende Glanz der ihm innewohnenden Ta
wird hervorbrechen un die Schlachtreihen des a0S, die ächte der
Finsternis besiegen.

Jedes Volk, dem Gott, der önıg der ewıgen orie, die abe der
usı verliehen hat, schulde ihm auch ih restitutıo ın ıintegrum, VOTL

em 1 1ens göttlichen ult Ausgehend VO der Betrachtung
ihres Wesens un! innes, wohllen WI1Tr die Stellen en trachten,
enen die erneuernden Kräfte einzusetzen hätten

Die wahre usı ist eın einzigartiger sublimer Abglanz der ewı1gen
Harmonie un! Schönheit, deren nbegri ott selbst, die „pulchritudo
tam antıqua, ei tam nova‘‘®) „die alte un! eue Schön  66 ist. Das
Unaussprechliche WwIird in ihr Ereignis. Als eın uft des Kwigen stromt
S1e ın unsere Ze1t, ihre one erIiullen Raum und wenn WITLr S1eJan 'n e 8 E Öören, nicht LUr m1t dem leiblichen Ohr, sondern dem Ohr unseres

Herzens, zerschmuilzt unNnseTe eele, Geist wıird miıt großer Gewalt
ergriffen, UrCc. die 1e gezogen un bewegt ott un em, das
ach seinem Maß eilhat Ihm, der das Sein, dıe ahrheit, die chon-
heit selbst ist un! aus Sich heraus hbesitzt.

So verkündet sS1e (xOt£, lobt S1e ott un: g1ibt Ihm die Ehre, die Ihm
allein gebührt un die Er m1t niemandem teilt Johann Sebastian Bach
erkennt, bejaht un bekennt diesen rgestus der wahren usı WeNn

den Kop{I vieler seiner er schreibt: „Soli Deo glor1la”, „Dem
einzigen ott die Und nion Bruckner OolfenDar ın dem seıne
er beschließenden m. mMn1a ad alorem De1 gloriam,



es ZUT größeren Ehre Gottes) das mystische Siegel der eiligen nien-
L10N, das seinem Herzen aufgeprägt WalL. als der and se1ıne erz-
ewegenden Inspirationen diktierte.

Der eue anz des Göttlichen, 115 Menschen Übernatürlichen, der
UuUrc esus TISTIUS ber den Menschen un ın Ihm, als aup und
Krone ber die Kreatur ausSsgegOssecn wurde, verklärt auch die
Musıik un 1äßt auch ihr aus der Offenbarung eine CUe emat.ı EeI-
stehen, zunächst 1ın ausschließlicher Zuordnung ZU. Text der „gemeıin-

Gebete“, dem OPDUS Del, später officeium divinum genannt.””)
ist WUT! und gerecht, dabei erster den Gregorlanischen

Choral NnenNnnen. Br ist der ehrwürdige Erbe, den die Choraltradıtion der
eılıgen Kirche uns bis auf den eutiigen Tag darstellt Sie selbst aber
geht hervor AUS dem Kultgesang des Volkes der Verheißung Im zehnten
Buch seiner „Bekenntnisse“ „erinnert sich‘‘ Augustinus „der Tränen, die

bei den Gesängen der Kirche Gottes ın den nfängen des wıeder-
wonnenen aubpens vergoß‘ :3 In ihnen Sind Wort un Melodie unter
der Erleuchtung des eılıgen Geistes entstanden un bilden aher, dem-
selben Mysterium-Ursprun: entstammend, eiıne wunderbare Einhe:it. In
den Instituta Patrum lesen WIT, daß „eInN1ıge diese Weise sıngen VOI1L den
Engeln Jernten, andere o B7a die Einritzung des eılıgen Geistes 1n ihren
erzen S1e ure die Kontemplation empfingen“ „SpIrıtu SSancto riımante
1ın cordibus eorum:‘“ 12) Wır lernen s} daß das, wWwWas WITr mıit dem Ohr außen
hören, „Uuns innerlich gegeben WIird, innerlich leuchtet, innerlich en
wird‘‘*®) SC werden WI1r ‚durch die Belehrung ergötzt‘ !* un V O]
ater esSus SeEZOHECN, der eın Wort 1ST, das uns belehrt. Wır werden
gezogen Urc. ‚„die Liebe Gottes, die ausSgegoOosSenN ist 1n unseTrTen Herzen
Urec den eiligen Greist, der uns gegeben ist‘“ 15) un der uns diese Weise

singen ehrt, indem unNns Seine Liebe nicht 889E w w1e eine Spelse
schmecken gibt, sondern s1e „eiInNrıtzt unseren Herzen‘‘. Die Kontem-
plation, 1n der WI1Tr s1e empfangen, ist. Nur vollziehbar In der Liebe In inr
versenkt un! verschenkt sich die eele Gott, ihr ewiges Heil, ın dessen
unendlicher un unverwelklicher 1e allein S1e geborgen ist und voll-
kommen vermag: un zugleic. eın  > ugleıc. Ta der
heimnisvollen coincidentia opposı1torum, des usammenfallens der egen-
satze, die ZU. Stigma des göttlichen Wesens und Seiner Wirkungen 1in
der menschlichen Seele gehört In der un Intensität der
immanenten Actio?®), der die überfließende Iut der Liebe ottes
unNnseTe erzen erweckt, uü. S1e Sich hin wegen. „ICh chlaife‘*
sagt d1ie Braut 1mM Hohen Lied, „doch meın Herz ıst Wach:

Wie aber die schöpferische Empfängnis der Kontemplation geschanh,
öffnen WI1ITr auch NUur 1n der Kontemplation der geisterfüllten Schönheit

der Choraimelodie den Nniserer eele Nur WIr SIM unseTrTen
Herzen, ın Geist un Sinn:  C6 HUASECeIEeIN Gott sıngen, „erlangen WIr die
ubtile Süßigkeit des Verständnisses‘‘*9). „Nur enen WITd der cnieıjer
hinweggencmmen, die hinüberschreiten Christus:“?) Nur wenn
Christus uns „dıie Schriften erschließt‘“ „erglüht Herz auf dem

Nur Er verwandelt das Wasser 1n Wein „und schmeckt, w as
nicht schmeckte, berauscht, W as nıicht berauschte‘‘.“* SO w1ıe die Er-

des monastischen Chorgebetes und Choralgesanges nichts
anderes War als die Ordnung der Liebe, die auch das OPUS Del urch-
Liormte, WwIird auch eine radikale Erneuerung des Volkschorals NUur her-



vorgehen aus der urzel der Liebe Nur wenn Herz 1n der 1mMmMa-
nenten Actiec der 1e „zutieist VO.  5 der Schönheit der Liturgıie getroffen“
1ST, stromt organisch ber in die transeunte Actıo des esanges 22)
‚„„‚Damıit aber die Jäubigen tatıger göttlichen ult teilnehmen, mÖöge
der regorianische Gresang, soiern das olk ange. ZU eDrau«c fur
das olk wieder eingeführt werden. Und ist. 1n der 'Tat üÜüberaus nOot-
wendig, daß dıe Gläubigen cht WI1e fremde Oder stummMe Zuschauer,
sondern zutieist VO:  > der Schönheit der 1LUrgı getroffen, den eiligen
Zeremonıen beiwohnen daß S1e ihre 1mme mit den Stimmen des
Priesters oder der Schola ach den vorgeschriebenen ormen abwechseln.
Wenn das glücklich gelingt, Wwird nıcht mehr geschehen, daß das olk
entweder Sar nıicht Oder 18808  er mıit einem eichten, gedämpften Murmeln
den gemeinsamen Gebeten, die 1ın der liturgischen od der Volkssprache
vorgeiragen werden, antwortet.‘‘“%)

Der Greıist, ohne den „„WI1T (Christus nicht angehören“ und der „wehrt,
Er W erweckt un belebt In euerer e1t 1mMm christlichen olk

kleine Gemeinschaften, ecclesiolae, eren Glieder „„dıe Liıehbe Christı ın
e1Ns versammelt un! die, 1n der Welt verbleibend, eın Leben
ren, das nN1ıC. VON dieser Welt ist Ihr Geist ist der Sauerte1ig, der d1'
asse des Volkes allmählich durchdringen soll S1e betrachten das ottes-
lob nıicht anders Trfüllt als 1ın der Einheit mi1t der vollen Hingabe ihrer
selbst TYT1STIUS un! einem en 1n Ihm, ure Ihn un:! mıiıt Ihm Sie
folgen darin dem e1iste des großen Mönchsvaters des Abenädlandes, des
eiligen Benedictus, Von dem 1US XIl schön gesagt, daß
„leuchtend trahle, gleich einem Stern ın dunkler Nacht‘‘ Er verlan 1m
58 Kapitel seıiner egei, daß VOL der Aufnahme einNnes Novizen prüfen
sel,; ob wanrna: ott suche, ob Eıfer habe für das OPDUS Del, den
Gehorsam un Verdemütigungen.“‘) Der 1lier für das ODUS Del, für den
Gehorsam und Verdemütigungen erwachsen also aus derselben urzel
des wahren Gottsuchens, dessen Triebkrafit die 1e ist Es ist 395  eıne
Stimme, die WITr heute hören‘‘*®), die auch den Lai:enchristen innıger
hineinzieht 1n das Mysterium der Kirche.

Der Choral aber ist ach der schönen Definition des Dom Moc-
quereau „la priere chantee de l’Eglise“, „das esungene der Kirche“,
des Corpus Christi Mysticum. Seine Melodie ist ganz durchlässı IUr das
eESUNSECNEe, das göttliche Wort 50 mögen WITLr stehe  RE  L sagte der heilige
Benedictus 1mM Kapitel seıner egel, „daß Geist zusammenklinge
mM1 LSCLIELr Stimme  eb b INnens nostra concordet OC1 nostrae  L In dieser
Onkordanz VOIN Geist un! Stimme erstrahlt 1n hörbaren onen die
Schönheit des Wortes Gottes, dessen anrheı HSC Geist bewegt Die
unendliche Kostbarkeit dringt ach außen, die das Wort der iturgie 1n
sich nthält Die darın verborgene gloria Hießt VON innen her ber un
überkieidet die gesprochenen Worte m1t ihrem G lanz Denken WI1Ir eiwa

die Lamentationen der etzten artage Oder den Obpreıs der Osterkerze,
das „KExsultet“, die Prophetia Duodecima un! das Osteralleluia Kar-
Ssamstag, Oder die Liectiones der ersten Nocturn der UOstermatutin, ın
enen die Worte des Römerbriefes „„Qu1 mortu1l peccato, QuomoOodo
uc V1ıVeEmMUuUsS in INr nneres Licht ausstromen, das in unseren
erzen aufleuchtet, indem WI1r es 1MmM fejierlichen ONUS hören

In der strengen, seiner selbst nıicht schonenden Gewissenserforschung
seiner ‚‚Confessiones‘‘ waäagt der heilige Augustinus ‚„„dıe (Gefahr der



Wonne  L3 das periculum voluptfaiıs, und „dıe Erfahrung der heilbringenden
Wirkung‘, das experiımentum salubritatis, des Chorals gegeneinander aD
„Abe: auch ı1er täuscht mich oit die Krgötzung der Sinne, der 99028  ; siıch
huüten mMuß den Geist auszuliefern, damıt S1e in nicht entinerve der
Vernunit sich anzuschließen un iın gedu  1 nachzufolgen, da S1e ja 1ULX

ihretwillen eingelassen wurde, versucht d1ie Sinnesempfindun: OoOran-

zueilen un die Führung üuübernehmen. SO ich, ohne Fn merken,
nachträglich aber bemerke ich CS wohl.“*?) Trotz der Gefahr, der SeINe
feurıge a1lur ausgesetzt ist un die Augustinus mi1t einer erstaunlich
tie eindringenden Ta: der Erkenntnis sieht, nämlich unvermerkt der
Ergötzung der ren erliegen un: seinen (ze1lst den sinnlichen
au de esanges hängen, sucht dennoch nıicht das e1l ın der
Flucht davor, wodurch die ott ündende, Gott verherrlichende un!
ott erhebende chönheıt des Gesanges ihre heilbringende Wirkung
uns nicht vo  rıngen könnte. nsere egeie würde sich ihrem s<ißen Ein-
Auß nıcht öffnen, 198681 zerschmelzen, Nüussig werden un Got£,
ihrem Ursprung un! Heil, „1M Seiner Sal (OIf
rückzuströmen: Ww1e VO  ( dem eılıgen Natıus VOonNn Loyola berichtet WIird,
daß alsogleich in ase entrückt wurde, WEeNn 1ın eine losterkirec*?
eingetreten Wal, dem Gregorlanischen Choral lauschen. Nur wenn

dıie Sinnesempfindung durchformt ist VO  } der ‚volupfas Domini“, der
geistlichen egierde ach (xOtL, ist Ss1e geordne 454 8 die Liebe un! VeLr-

bleibt nicht Brachland. Dann aber wird die Melodie nicht ihrer selbst
willen9 der Gei1ist WITrd ihr nıcht ausgeliefert un! dadurch ent-
nervt, sondern ist e1in Sal CUu delectatione‘, „eIn mıit Ergötzung (je-
brauchen“ ‚„‚damıt uUrc die Ergötzungen der iınne der schwächere Geist
A der Frömmigkeıit sich erhebe“®) Deshalb neigt Augustinus
T’GEz se1ıines starken Mißtrauens 1n die eigene atur mehr dazu, G  48
ewohnheit des Singens ın der Kirche gutzuheißen“ 81) eine Approbation,
die unsere heilige Kıirche sanktionilert hat

Augustinus erwägt, eiınNne gewı1sse abıgun der gesanglichen MoO-
ulatıon empfehlen, dem „periculum voluptatis‘ mit größerer
Sicherheit entgehen. Er erwähnt, daß dann allerdings, wenn
iın seiner or weit ging un Hre Tro Strenge fehlte für
siıcherer hielt, Was ihm {tmais, W1e sich erinnert, VO  } Athanasıus, dem
Bischo Von Alexandrien berichtet wurde, der die Psalmen mi1t geringer
Modulation der Stimmen vortragen ließ, daß eher einem getragenen
Vorlesen als einem Gesang glich.®?) 1C aber verleitet ihn die eu VOL
der Ge{ifahr dazu, die Mißachtung Oder Vernachlässigung der asthetischen
interpretalion anzuraten, weiche den Hörenden meist mehr als den S1in-
genden) aran hindert, ZU verweilenden Genießen des Wohllauts
gelangen. Er „anerkennt“ 1mM Gegenteil „den großen utzen dieser Eın-
richtung“ untier der Bedingung, daß der Choral AT klarer un! ange-
Messenster Modulation"“ oder, WwW1e einer anderen Stelle desselben
apitels sagt, „mit süßer un kunstvoller Stimme‘*‘ ®%) wird. Her
heilige enedadı orcdnet In seiner ege. .  9 daß ach jedem Fehler eım
Chorgebet Oder Chorgesang seine Mönche atisfaktıon machen. Er be-
ründet diese Strenge mit ZWEel otiven. Seine Mönche mögen erwägen,
„auf welche Weise Angesichte ottäs und Seiner nge seın sich
gezlieme“, eingedenk der Worte des Propheten: „Dient dem errn ın
Furcht‘‘ un: wiederum: ‚Psallıeret we1lse‘‘,  L un: „Im Angesicht der nge



psallıere ich Dir“ Das andere OILV ist die rbauun der Hörenden:
„ Zıu sıingen aber un! esen maße sich nicht . 30881 jemand diesen
jenst nicht eriIiulien kann, daß die Hörenden erbaut werden (was mıit
emut, ur un Zauttern geschehe)‘“‘ . Sec  1e.  1C. Jegt „Dıvinı cultus‘‘
großes Gewicht auf die Asthetik nicht 1U  — des Gregorianischen Gesanges,
sondern uch der gesamten geistlichen Kirchenmusik: ‚„Die Einrichtung
des esanges un der usl. 1st bereıits In den Elementarschulen be-
ginnen un:! annn 1mMm Gymnasıum un! Lyceum fortzusetzen; nämlich
werden, die die eılıgen eihen empfangen wollen, wWwWenNnn S1e bereıts
allmählich, ohne es merken, des Gesanges un gemacht worden sind,
1mM Lauft der theologischen Studien ohne alle Mühe un:! Schwierigkeit 1n
jener höheren Disziplin unterrichtet werden können, weiche Na  - wahr-
haft als dıie SE der gregorianischen Monodie un der uns
der Musik, der olyphoni1e un der F bezeichnen könnte, die
kennen dem Clerus durchaus geziemt.“

Die sinnliche un! dıe übersinnliche Sphäre, iın weiche das mensch-
16 Dasein hineinreicht, sind in der klassischen au der Kirche 1n der
ihnen zukommenden Ordnung bejaht. Wird 1ese Ordnung zerstört,
werden die efahnren virulent, die Nseren Weg ott unablässı be-
drohen Die Gefahr, die WILr soeben, VO  5 Augustinus geführt, 1Ns Auge
gefaßt aben, Nnımm ihren Ausgang VO dem Ergriffensein HL eine
Schönheit, die 1Ur den überwältigt, der 1ın ihr den berauschenden Weıin
der Liebe Christı a1is eın Duürstender verkostet S1e ist er mehr akzı-
dentieller Natur. ine wesentlichere efahr wartet aut die, welche der
Choral nıcht im erzen ergreift un erhebt, un!: die aus diesem TUnN:
auch das unvermerkte sSsınken 1n den enu seıiıner mi1t dem Ohr hOöTr-
aren Schönheit nicht kennen. Es SINd jene, welche diese Sphäre och
keineswegs uDerno en deren Herz keineswegs schon voallkommen
rfüllt 1st VO:  } den himmlisch übersinnlichen Dingen, beli denen vielmehr
das anı och unentwickelt oder verkümmert IST. die dem Choral
eigentümliche Wertqualität seine SE und Süßigkeit, seine feierliche
TO. un mystische Tiefe, seıinen strahlenden Glanz, seine arneı un
Freudigkeit 1n sich aufzunehmen, davon innerlich berührt un
bewegt zu werden. Der Choral spricht S1Ee niıicht und ihnre Beziehung
ott bleibt außerhal se1ines aumes Ihre rommı1:  eit bleibt ıhm
gegenüber D das ist (in der Urbedeutung des Wortes)
des Reichtums, der Fülle, die uns Gott uUrc eıne Kirche darbietet.

In der klassıschen Auffassung der Kiıirche WIrd der äasthetische Wert
gewogsen un: ach seinem Gewicht bejaht, ja gefordert. Aber seıne oll-
endung in der „vollen Harmonie bei dem gemeinsamen Singen steht
nicht 1LUFr für sich se sondern „ze1igt wunderbar“‘ ‚„die Einheit unseTer
Gre1ister 1ın der nbetung Gottes‘‘ Und erstrahlt 1n ihrem Glanz, indem

S1e zeig ‚Alle, die 1ın den Basiliken un Cathedralen, Kollegilats- un
Ordenskirchen den Gottesdienst leiten un: ausüben, sollen mit ganzer
Ta darnach streben, daß das Choraloificecium iın rechter Weıse, ach
den Vorschriften der Kirche, erneuer WwIrd. Und ZWarLlr nıcht ga darin,
Was ZU  r allgemeinen Vorschrift gehört, Ww1e das göttliche Officium VeI_r-
richten nämlichel,; iıMMer würdl1g, aufmerksam un
dächtı ; sondern auch ın dem, Was die Kunst des Gesanges angeht.
Beim Psallieren ist nämlich auf das richtige Mal der one achten,psalliere ich Dir“*%). Das andere Motiv ist die Erbauung der Hörenden:  „Zu singen aber und zu lesen maße sich nicht an, wenn jemand diesen  Dienst nicht erfüllen kann, so daß die Hörenden erbaut werden (was mit  Demut, Würde und Zittern geschehe)“ ® Schließlich legt „Divini cultus“  großes Gewicht auf die Ästhetik nicht nur des Gregorianischen Gesanges,  sondern &äuch der gesamten geistlichen Kirchenmusik: „Die Einrichtung  des Gesanges und der Musik ist bereits in den Elementarschulen zu be-  ginnen und dann im Gymnasium und Lyceum fortzusetzen; so nämlich  werden, die die heiligen Weihen empfangen wollen, wenn Ssie bereits  allmählich, ohne es zu merken, des Gesanges kundig gemacht worden sind,  im Lauf der theologischen Studien ohne alle Mühe und Schwierigkeit in  jener höheren Disziplin unterrichtet werden können, welche man wahr-  haft als die ästhetisch e der gregorianischen Monodie und der Kunst  der Musik, der Polyphonie und der Orgel bezeichnen könnte, die zu  kennen dem Clerus durchaus geziemt.“  Die sinnliche und die übersinnliche Sphäre, in welche das mensch-  liche Dasein hineinreicht, sind in der klassischen Schau der Kirche in der  ihnen zukommenden Ordnung bejaht. Wird diese Ordnung zerstört, So  werden die Gefahren virulent, die unseren Weg zu Gott unablässig be-  drohen. Die Gefahr, die wir soeben, von Augustinus geführt, ins Auge  gefaßt haben, nimmt ihren Ausgang von dem Ergriffensein durch eine  Schönheit, die nur den überwältigt, der in ihr den berauschenden Wein  der Liebe Christi als ein Dürstender verkostet. Sie ist daher mehr akzi-  dentieller Natur. Eine wesentlichere Gefahr wartet auf die, welche der  Choral nicht im Herzen ergreift und erhebt, und die aus diesem Grund  auch das unvermerkte Absinken in den Genuß seiner mit dem Ohr hör-  baren Schönheit nicht kennen. Es sind jene, welche diese Sphäre noch  keineswegs überholt haben, deren Herz keineswegs schon vollkommen  erfüllt ist von den himmlisch übersinnlichen Dingen, bei denen vielmehr  das Organ noch unentwickelt oder verkümmert ist, die dem Choral  eigentümliche Wertqualität — seine Kraft und Süßigkeit, seine feierliche  Größe und mystische Tiefe, seinen strahlenden Glanz, seine Klarheit und  Freudigkeit — in sich aufzunehmen, um davon innerlich berührt und  bewegt zu werden. Der Choral spricht sie nicht an und ihre Beziehung zu  Gott bleibt außerhalb seines Raumes. Ihre Frömmigkeit bleibt .ihm  gegenüber „priv at“, das ist (in der Urbedeutung des Wortes) beraubt  des Reichtums, der Fülle, die uns Gott durch Seine Kirche darbietet.  In der klassischen Auffassung der Kirche wird der ästhetische Wert  gewogen und nach seinem Gewicht bejaht, ja gefordert. Aber seine Voll-  endung in der „vollen Harmonie bei dem gemeinsamen Singen‘“ steht  nicht nur für sich selbst, sondern „zeigt wunderbar“ „die Einheit unserer  Geister in der Anbetung Gottes‘“. Und er erstrahlt in ihrem Glanz, indem  er sie zeigt. „Alle, die in den Basiliken und Cathedralen, Kollegiats- und  Ordenskirchen den Gottesdienst leiten und ausüben, sollen mit ganzer  Kraft darnach streben, daß das Choralofficium in rechter Weise, d. h. nach  den Vorschriften der Kirche, erneuert wird. Und zwar nicht nur darin,  was zur allgemeinen Vorschrift gehört, wie das göttliche Officium zu ver-  richten  nämlich  sel,  immer würdig,  aufmerksam und an-  dächtig, sondern auch in dem, was die Kunst des Gesanges angeht.  Beim Psallieren ist nämlich ..  auf das richtige Maß der Töne zu achten,  ... schließlich auf jene volle Harmonie bei dem gemeinsamen Singen der  13schließlich aut Jjene VOo. Harmonie bei dem emeınsamen Singen der



Psalmverse un: der rophen de Hymnen Wenn das es vorire  ich
vollbracht WI1Ird werden alle die richti psallieren d1ie Einheit ihrer
(Greister der NDEtIUN ottes wunderbar ZC1I9CN, Isdann dem De=
regelten Wechsel der ZWEEL Chorseiten EW1SEN Lob der Seraphine
nacheifern, die AD andern Heilig, heilig rufen.  “ 36) Es MUu. sich
eriullen „Kıne Gemeinde, die m1T wahrer Andacht dem pIer der Altäre
e1wonn WO Heiland Vereıin MIT SCINeEeN TE das heilige Blut
erkauften Kindern den unermeßlichen Hochgesang SE1INeETr 1e SIn annn
zweifelschne nıiıcht stumm bleiben, LST. doch „„das 1ed der 1e Gesetz‘‘ 23

So werden WITL emporgehoben diesen Lobpreıis der Seraphine dem
WIL 11X Chnhoralgesan nacheifern dem Ssich geheimnisvoll unNnseTe He-
rufung TIGEt,: „CIh auserwähltes (seschlecht eln königliiches Priestertum
CIn eilger tamm eiNn olk der Erwerbung SC1N un! „die ugenaden
dessen verkünden, der unNns berufen hat eın wunderbares 1C

eın wunderbares SE SHE Gas Licht der „Psalmen Hymnen un OE1IST=
lichen Lobgesänge 7 so11 aysstrahlien aııf uNnser SanNnzes en Es so1l
Fühlen un: Denken, en un! Handeln durchtränken, die (ze-
mMeinschaft der Ehe 5881 Familie, der Freundschaftit un jeglicher Trater-
nıta  S  S Christo „Der 0g0S Christi wohne DE euch reichem Mal indem
INr einander er e1snel belehrt un! ermahnt Ar Psalmen,
ymnen un geistliche Lobgesänge un Dan  arkeit ott
erzen Jobsinget s

Jean olgNacC

Joh Eph *) Lk.5,4 Rom 11 Gal 11
P1ıus 371 Divını cultus Keg Ben Cap
Aug ont 119 Ca‚PD Jbert Schweitzer, Bach

10) 1US X11 Dıiıvını Cultus 11) Aug onf 11D CapD 33
12) Haec de TeM1O0 sanctorum Patrum collegimus UuOQTUM quidam UuncC

Modum cantandi ab Angelis didicerunt alii, SpIrıItu Sancto rımanite Cordıbus
CL contemplationem perpecerunt Quam formam S1 diligenti StUd10

im1tarı CONaINLUT L11L0S QUOQUEC SUu  ılem DETCIDILIEINUS dulcedinem intellecftius,
canentfies Deo Cordibus nNOSTrIS, spirıftu eft mente

Instiıtufia Patrum C1iL Antiphonale Monastiecum Desclee e S0C1, 1934
pag XI 13) TaC Joan 14) 1Did 15) Rom

18) Jacques arıtalın C1% Hildebrand Umgestaltiung IT1STUS
Benziger, Einsiedeln

Die Kontemplation ab:  (D  ü ist WI1IE Jacques Maritain se1inem Auf{fsatz über
9y  ıon und Kontemplation“ der „Hevue TThomiste“ ausiIunr C111l Tätigsein
S (zelsties emıinentesten Sinn, jedoch CIMn immanen(tes, ZU. Unterschied VO.

der WIL irgendwieder transeunten Täatıgkeit Transeunt 1s% alle Tätigkeit
nach außen wirken jede YTbeit weitesten Sıinn Eın anbetendes Lieben
ingegen ist e1in Tatıgsein des Gelistes eın iMmmManenter AT Die wache Aktuali-
e ULLSET’CS e1stes das intensıve Vollziehen e111LES geıstıigen Verhaltens spielt
sich der Person selbst ab und nicht dem Realisieren irgendeines uber-
personalen SE1 s C1IN Sachverhalt der durch e1Ne <cat real wird oder e1in egen-
stand, den WIT scha{ffen, oder irgendeine Verän  derung, die WI1L egen-
STanN! hervorrufen. Has imMmmanente Tätigsein 1ST 4Der die noch hohere und
intensivere Form des Tatıgseins

17) HI1 JS) 1e. Anm 19) COr 14716 20) 6
21) Aug TAlC Joan 1ib Cap
!2) 1e ÄAnm 23) Pıus XI Dıvını Cultus
25) Joh 2b) andatium Gründonnerstag)
27) Reg Ben Cap 2%) Ps
29) Aug. onf 1ib ; Capb 80) i1Did. 81) i1Db1id.
82) 1D1dC. 3‘%) i1Did. 34) Reg Ben CaPp.
85) Reg Ben CaP. '3b) Pıus XI Diıvıniı Cultus
37) Pıus XIl „Mediator q° I  $ 38) Pe2, 39) Kol


